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beſtehen , ſonſt iſt es einerley . Wenn aber auch nur

das geringſte von denen Spiritibus acidis des gemeinen

Kuͤchen⸗oder Stein⸗ oder Meer - Saltzes oder des Gal

miacs zufaͤlliger Weiſe , bey oder nach der Deſtillaͤtion

des Spiritus Nitri oder des Scheide - Waſſers zu dieſem

letzteren gekommen , ſo kann das Silber darinne nicht

aufgeloͤſet werden .

Der Nutzen .
Wenn die Solution durchſichtig , und ohne Farbe iſt,

ſo iſt das Silber rein und aufrichtig geweſen , iſt ſie aber

gruͤnlich , ſo haͤlt es etwas Kupfer in fid ; und ita

folgenden Verſuchen nicht tuͤchtig , das Gilber aber , wh

ches ſich mit dem Acido des Salpeters vereiniget , ſchioe⸗

bet in dem Waſſer ; wenn davon ein kleiner Tropfe au

einen weichen und warmen Theil eines Menſchen faͤllet,

ſo verbrennet er in einem eintzigen Augenblick , und vel

zehret , dahero friſſet es die calloͤſen und harten Rin

der der Geſchwühre hinweg , fo bald eg folde nur bes

tuͤhret , es ſondert die halb⸗ verfaulten Sheile aby und

vertreibet die Maͤhler , die Flecken , Wartzen , und diè

kleinen Krebs⸗artigen Knoten , gantz geſchwinde , ( i

laͤſſet ſich dieſe Solution mit reinen Waſſer vermiſchen ,

ohne daß ſie trübe wird , und das Silber zu Hoden fal
len lâf Wenn aber aud ) iur dag geringfte onn goiti |

nen Saltze in dem Waſſer befindlich waͤre, ſowitd es

ſofort truͤbe . Dieſes verduͤnnete Waſſer iſt das ſtaͤrckſte

fegende Mittel , es wird aber die Haut davon fo fwa , |

daß die Flecken niht eher weggehen , ehe nicht das obel⸗

ſte Hautgen ( Epidermis ) abfaͤllet . Wie ſehr kan alſo

nicht das ſchwehre reine Silber in ſo leichten hellen Waſ⸗

fer verborgen ſtecken ? Der Geſchmack entdeckt es , der

ſehr bitter iſt .

Der CLXXXI . Procek .
Der Vitriol des Silbers .

Zubereitung .
1. Wenn man in die voterwehnte Solntion des i r
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inen
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tion

eſem

nicht

derer Mineralien , dritter Theil . TIT

Proceſſes ſo lange nuach einander ein Norn remeg Gilber

hinein wirft , als es noch aufgeloͤſet wird , und dieſes ſo

lange wiederholet , bis das hineingeworfene Silber nicht

weiter angegriffen fird , nachmahls aber dieſe geſäͤttig⸗
te Solution an einen kalten Ort ſtille hinſetzet , ſo werden

alſofort breite , ſehr zarte und weiſſe Blaͤtterchen gebildet ,
die ſich an einander fuͤgen und auf einander liegen ,

gleichſam , als wenn ſie aus dreyeckigten Spitzgen ent⸗

ſtanden waͤren , die dein Salpeter aͤhnlich ſind . Wird

die uͤbrige Fluͤßigkeit davon abgegoſſen , ſo bekommt man

die Silber⸗Cryſtallen , das Silber⸗Saltz , oder den Sil⸗

ber - Vitriol , ſie laſſen ſich ſehr ſchwer austrocknen und

wegen ihrer groſſen Schaͤrfe nicht mit ſich umgehen .

2. Wenn aber die erſte Solution , die nicht weiter mit

Gilber geſaͤttiget worden , ein wenig ausdampfet , und

zwar ſo , daß ohngefehr der zehende Theil davon verrau⸗

chet iſt , nachmahls einige Zeit ſtille hingeſetzet wird , fo
wird das Silber auf dem Grunde in feſter Geſtalt zu
weiſſen Cryſtallen anſchieſſen , die zwar mit denen vori⸗

gen uͤberein kommen , in uͤbrigen aber weit ſchaͤrfer finds
weil ſie mit mehrern Acido geſaͤttiget worden . Dahero
brennen auch dieſe Cryſtallen weit mehr , und ſind bei⸗

hender , als die vorigen .

Der Nutzen .

Dieſes lehret uns die ſonderliche Verbindung dieſes
Metalles mit dem Acido des Salpeters , da doch ſonſt
das Silber faſt alle andere Acida von ſich ſtoͤſſet, und

war von ihnen ſchwartz , doch nicht aufgeloͤſet wird .

Dieſer Silber - Vitriol zerfriſſet augenblicklich denjenigen
Sheil, den er beruͤhret , verurſachet auf den Haͤutgen
ſchwartze Flecken , die nicht eher weg zu bringen ſind , ehe
ſich nicht das Haͤutgen abſchälet .
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